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b) Turnfaal.

Wenn die örtlichen Verhältniffe es gef’catten, fielle man den Turnfaal mit

feiner Längsaxe von Nord nach Süd, damit er einerfeits von der Sonne nicht zu fehr

erwärmt, andererfeits feine Nordfeite möglich?: kurz werde; auch ordne man ihn fo

an, dafs nach Norden nur Lichtöfi'nungen, aber keine zur Lüftung dienendenFeniter-
öffnungen nothwendig werden. Am bef’ten ift es, wenn die Turnani‘calt völlig frei

fteht und {ich an vorhandene Bauten gar nicht anlehnt. Wie in Art. 100 (S. 77)

bereits erwähnt worden if’c, pflegt man die Schul-Turnhallen häufig durch einen

überdeckten Gang mit dem Schulhaufe zu verbinden, um es zu ermöglichen, dafs

die Schüler bei fchlechtem Wetter den Turnfaal völlig gefchützt erreichen können.

Dem Turnfaal giebt man erfahrungsgemäfs am heiten im Grundrifs die Geftalt

eines Rechteckes, deffen Länge fich zu feiner Breite wie 3 : 2 verhält. In einem

quadratifch geformten Saal laffen fich die fef’c ftehenden Turngeräthe nicht zweck- ‘

mäfsig anbringen, da entweder ein zu kleiner quadratifcher Raum oder ein recht-

eckiger Raum von unbequemer Grundform frei bleibt. Bei der gedachten recht-

eckigen Grundrifsgef’talt können die fell [lebenden Geräthe derart aufgeftellt werden,

dafs für die Freiübungen ein fehr bequemer und genügend grofser quadratifcher
Raum übrig bleibt.

Der Turnfaal fell eine fo große Grundfläche haben, dafs eine entfprechende

Anzahl von Turnenden genügenden Raum zum Geräthe- und Freiturnen hat; es

wird alfo das' Ausmafs diefer Grundfläche itets der Anzahl der vorausfichtlich

zu gleicher Zeit Turnenden zu entfprechen haben.

Im Laufe der Zeit haben lich gewiffe Erfahrungsfätze über die Gröfse des

Turnfaales herausgebildet; es iit dabei zu beachten, ob die Turnhalle von Schul-

kindern oder von Männern benutzt werden foll, da dies felbftredend einen Mafs-

unterfchied bedingt. '

Ueber die Abmeffungen der Schul-Turnhallen find bereits in Art. 100, (S. 77)

die erforderlichen Angaben gemacht_worden.

Für Vereins-Turnhallen iit eigentlich die Zahl der activen Mitglieder des Ver-

eins mit der etwa zu erwartenden Vermehrung derfelben mafsgebend. Beffer ift

es indefs, der Raumbemeffung die Zahl der gleichzeitig bei Freiübungen aufzu-

f’cellenden Turner zu Grunde zu legen.

Für jeden Turner ift als Breitenmafs die Entfernung zwifchen den Spitzen

feiner Mittelfinger bei feitwärts gehobenen Armen (1,8 bis 1,9 m) und als Tiefen-

mafs der Abftand des Rückens von der Mittelfingerfpitze des vorwärts gehobenen

Armes (1,0 bis 1,1m) anzunehmen. Kennt man nun die beabfichtigte Zahl der

Reihenauff’tellungen; erwägt man ferner, dafs die aufgeftellte Turnergruppe nach

vorwärts, rückwärts und nach jeder Seite etwa 5 Schritte machen können mufs,

fo dafs in Länge und Breite etwa 3,0 bis 3,5!“ noch hinzuzurechnen find; berück-

fichtigt man endlich, dafs der Turnlehrer, bezw. der Commandirende in ca. 2 bis

3m_Entfernung von der vorderften Turnerreihe fich aufzuf’cellen hat — fo erhält

man die gewünfchten Flächenabmeffungen. Im Allgemeinen ergeben [ich für. jeden

Turner bei den Freiübungen 3,0 bis 3,5 qm Grundfläche als erforderlich 212).

212) Siehe: WAGNER. W. Ueber Tumvereins-Hallen etc. Deutfche Bauz. 1886, S. 603.
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Die Höhe des Turnfaales wählt man einerfeits nicht gern zu groß, weil fonl’c

die Erwärmung zur Winterszeit eine zu fchwierige und koflfpielige wird ; anderer-
feits ift durch das Breitenmaß des Saales eine nicht zu geringe Höhe bedingt, fo
wie auch die fetten Turngerüite eine in ziemlich engen Grenzen beftimmte lichte
Höhe (von etwa 5,3 bis 5,4"1 bis Balkenunterkante) erfordern. Auch der Umfiand,
ob der Turnfaal eine Decke befitzt oder ob die Dach-Confiruction fichtbar ifl', it’s

für die Höhenabmel'fung einigermaßen befiimrnend ; ift eine Decke vorhanden, [0 _

wird man, der guten Verhältnier wegen, den Abitand der Deckenunterkante vom

Fußboden größer wählen, als bei freier Dach-Confiruction die Höhe der Fufspfette
über dem Fußboden.

Das Höhenmaß von 5,5 bis 6,0m ift ein häufig vorkommendes und in vielen

Fällen auch ausreichend. Allerdings findet man größere Höhenabmefl'ungen; man
if’c fogar bis 10m gegangen, was als übermäßig bezeichnet werden kann, wenn man
nicht gerade auf einen fehr hohen Maltbaurn oder ein langes Klettertau befonderes
Gewicht legt.

Die Außenmauern eines Turnfaales tollen nicht nur feft genug fein, um die

Decken- und Dach-Confiruction mit Sicherheit tragen zu können, fondern auch

eine folche Stärke haben, damit fie den Saal im Winter genügend warm halten.
Defshalb follten diefelben niemals unter 11/2 Stein Hark fein, und die bereits er—

wähnten württembergifchen Fachwerkwände find aus diefem Grunde nicht zu em—

pfehlen. Letztere haben auch noch den Nachtheil, daß durch den Regenfchlag
leicht ein Durchnäffen der Außenwände eintritt. Letzterem Mißf’tande wird am
befi:en dadurch vorgebeugt, dafs man die Backfteinmauern mit Hohlräumen her—
ftellt (äußerer Theil 1 Stein Hark, Hohlraum 8cm breit, innerer Theil 1/2 Stein
flark); eine folche Conftruction empfiehlt lich auch in Rückficht auf die Abkühlung
im Winter. '

An den Auflagerungsf’cellen der Dachbinder erhalten die Mauern entfprechende
Verftärkungen; gegen den Seitenfchub des Daches werden wohl auch Strebepfeiler
vorgemauert.

Der untere Theil der Mauern wird, wenn geputzt‚ beim Turnen leicht verftofsen
und befchädigt; del'shalb follte man in allen Turnfälen die Innenwände auf mindel’cens
1,8m Höhe mit einer Holztäfelung, die am heiten dunkel gebeizt wird, verkleiden.

Die in den Umfaffungsmauern des Turnfaales anzuordnenden Thüren müfien
hinreichend breit fein, um in mehreren Gliedern durchmarfchieren zu können. Sie

werden in der Regel aus Holz conl’cruirt und in mehrere Flügel zerlegt; fie find
fehr folid ‘auszufiihren. Aehnlich wie bei öfi"entlichen Gebäuden tollen auch hier
alle Thüren nach außen auffchlagen.

Ueber die Anordnung, bezw. Verwahrung der Haupteingangsthür wird noch

in Art. 302 die Rede fein.
Auf die Anlage und Ausführung der Fußböden in Turnfälen iit ein befon—

derer Werth zu legen. Ein folcher Fußboden toll folgende Bedingungen" erfüllen:
1) er [011 vollftändig eben und fett fein und keinen Staub entwickeln;
2) er [011 nicht glatt fein und das Ausgleiten nicht befördern;
3) er toll nicht zu hart und dabei etwas elaf’cil'ch fein, fell auch nicht hohl

klingen 213) ;
 

213) Die Turulehrer wünfchen einen gewifl'en Grad von Elaiticität und Refonnanz des Fufsbodens, damit bei den Frei-
iibungen der Tritt der Tumenden (ich :l'charf markirt-.
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4) er fell gegen das Entf’tehen von Spänen und Splittern genügende Sicher—
heit bieten, und

5) er foll ein thunlichft fchlechter Wärmeleiter fein.

Allen diefen Anforderungen zu genügen, iit allerdings fchwierig, wenn, wie
bei Vereinsbauten, die Mittel befchränkt find.

In diefem Falle ift ein etwa 14cm dicker Boden von gefehlagenem und ge-
ftampftem Lehm (wie in einer Terme), die obere Schicht mit Salz vermifcht, [ehr

zu empfehlen und billigen Anfprüchen genügend. Ein folcher Boden ift eben,

flaubt bei mäfsiger Benetzung fait gar nicht, ii’c nicht allzu hart und immerhin

etwas elaitifch. Fiir Hark benutzte Männer-Turnhallen ift bei befchränkten Mitteln

ein folcher Boden allen anderen vorzuziehen. Allerdings erhält der Lehm bei

heifser Witterung bald Riffe; letztere lafl'en fich jedoch mit einem Gemifch von
Lehm und Cement leicht ausgiefsen.

Steinpflafter und Cementeftrich find ihrer Härte wegen zu verwerfen. Afphalt
wird im Sommer zu weich, und Sand flaubt zu viel.

Am empfehlenswerthef’cen, wenn auch am theuerften, ii’c ein gedielter Fufs-

boden auf Balkenunterlagen, deren Zwifchenräume ausgef’cückt oder ausgerollt find.

Eichene Riemen, 3°!!! fiark‚ 14 bis 18°!!! breit, in Feder und Nuth verlegt, geben

einen vortrefflichen Fufsboden; Böden aus weichem Holz erzeugen leicht Splitter,

welche gefährlich werden können. Allerdings haben Fichte, Kiefer und Pitch-

pz'ne vor dem Eichenholz den Vortheil, dafs fie nicht fo leicht glatt werden und
daher nicht fo häufig Anlafs zum Ausgleiten geben können. ’ '

Eichen-Parquet-Boden in Afphalt hat fich gleichfalls gut bewährt, if’c aber
härter, als Dielung auf Balkenunterlagen.

Die Dielungsbretter werden zweckmäfsiger Weife in der Querrichtung der
Turnhalle, die Lagerhölzer demnach nach der Längsrichtung verlegt, weil auf diefe
Weife Befchädigungen der Turner durch losgerifl'ene Holzfplitter weniger häufig

vorkommen. Die Richtung, in der diefe Bretter zu verlegen find, kommt auch

dann in Frage, wenn auf das Zufammenfchieben gewiffer Geräthe, z. B. der Reck-

pfeiler, Rückficht zu nehmen ift; alsdann fall dies durch die Bretterrichtung be-
günfiigt werden.

Bei allen hölzernen Fufsboden-Conftructionen ifi' darauf zu achten, dafs die

Feuchtigkeit des Untergrundes genügend vom Holzwerk abgehalten ift, und zwar

entweder durch Cementbeton oder durch hinreichend flarke Luftgewölbe.

Welches Material auch zum Fufsboden gewählt wird,“ fo ift zu empfehlen, ein

Drittel der Halle auf eine Tiefe von 14 bis 16°!!! auszugraben und mit reiner

Gerberlohe auszufüllen, welche gegen das Stauben öfters benetzt und zeitweilig

erneuert wird. In diefem Drittel find die Klettergerüi’ce und Seile, die Leitern,

Recke, Streckfchaukel und Schwebreck anzubringen, fo wie die Sprungplätze für
Hoch— und Weitfprung anzuordnen.

Ferner empfiehlt fich ein eben folcher Lohboden noch an den Plätzen, wo

die Uebungen mit Gewichtfteinen, Handeln, Keulen u. dergl. f’cattfinden. "

Auch andere Stellen des Fufsbodens bef’creut man, zur Milderung feiner Härte,

bisweilen mit Gerberlohe; doch wird dies in neuerer Zeit von Autoritäten im Turn—

fach verworfen. Als Erfatz hierfür dienen mit Pferdehaar gefüllte Matratzen und

geeignete Matten, namentlich die fog. Kokos-Turnmatten.
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Eine wagrechte Decke wird in Turnfälen nur dann ausgeführt, wenn über der

Halle andere Räume angeordnet werden follen, was 2. B. in Schulhäufern vor-

kommen kann, oder wenn man die Beheizung zur Winterszeit erleichtern will.

In den meif’cen Fällen wird allerdings der Turnfaal nur durch die fichtbare Dach-

Conf’cruction nach oben hin abgefchloffen; doch müffefl die Sparren auch hier an

der Unterfläche verfchalt und geputzt werden. Durch eine in Felder getheilte Holz-

fchalung allein kann man zwar ein hübfcheres Ausfehen erzielen; indefs ift diefelbe

für Wärme und Kälte leichter durchläffig.

Die Dachbinder werden aus Holz, aus Holz und Eifen, wohl auch nur aus Eifen

conftruirt. Freiftützen‚ welche den Dachftuhl tragen, find thunlichft zu vermeiden;

wenn fie indefs nicht zu umgehen find, fo ordne man fie derart an, dafs fie den

freien Raum der Halle nicht Hören und dafs fie gleichzeitig als Gerül’te fiir gewiffe

Geräthe dienen können. Bei Anordnung der Dachbinder ift darauf zu achten, dafs
an denfelben die feft ftehenden Gerüfte bequem befeftigt werden können; fonft

müffen zu diefem Zwecke befondere wagrechte Balken vorgefehen werden.

Alle Holztheile des Dachf’cuhls find zu hobeln und die Kanten abzufafen;

ein Oelfarbenanf’rrich darf niemals fehlen,

Für die Dachdeckung wird am beften Schiefer oder Ziegel gewählt.

Die zur Tageserhellung dienenden Fenfter werden behufs reichlicher Luft-

zuführung möglichft grofs gemacht, bis unter die Decke geführt und dafelbft durch

flachbogige Stürze gefchloffen; die Fenf’cerbrüf’tung fell nicht niedriger als 1,8!!! ge-
legen fein. Zur Vermeidung des von den Turnlehrern fo fehr gefürchteten Blend-

lichtes ordne man die Fenfter nur an einer Langfeite an. Findet der Turnunterricht,

bezw. finden die Turnübungen nur am Nachmittag fiatt, fo Helle man den Turn-

faal fo, dafs die Fenfter nach Often gerichtet find.

Von mancher Seite ift zur Erzielung einer gleichmäfsigen Beleuchtung Decken-

licht empfohlen werden. Beifer iii; jedoch hohes Seitenlicht mit einer Fenfter-

brüftungshöhe von 3,0 bis 3,5 m; Blendlichter können alsdann nicht vorkommen,

und man kann an allen Seiten Fenfler anbringen.

Die äufserften Fenfter einer jeden Wand follen mindeftens 1,5 m von den Ecken

des Innenraumes abftehen.
Für die Turnhallen find fchmiedeeiferne Fenfter mit nicht zu grofsen Glas-

fcheiben und einzelnen Luftfliigeln am meif’ren zu empfehlen; letztere find thunlichft

im oberen Fenf’cerviertel anzubringen und zum Herunterlegen einzurichten. ’ Hölzerne

Feni’ter in der hier erforderlichen Gröfse haben in Folge der fländigen Feuchtigkeit,

herrührend von dem durch das ftarke Ausathmen erzeugten Schwitzwaffer, nur

kurze Dauer. Zum Auffangen des unvermeidlichen Schwitzwafi'ers bringe man an

den Fenf’terunterkanten Zinkrinnen an, welche das Waifer auffangen und in einen

angehängten Behälter aus Zinkblech leiten. '

Die meif’cen Turnhallen werden auch des Abends benutzt; defshalb mufs für

künftliche Erhellung derfelben geforgt werden. Gegenwärtig ift meift Gasbeleuch-

tung im Gebrauche: einfache Kronleuchter, welche in 4 bis 5m Höhe über dem

Fufsboden hängen, und Wandarme, an hierzu geeigneten Stellen angebracht, dienen

diefem Zwecke. Es ift nicht zu bezweifeln, dafs auch in den -Turnfälen das elek-

trifche Licht vielfach und mit gutem Erfolg Anwendung finden wird.
Um im Turnfaal den nöthigen Luftwechfel zu erzeugen, find, aufser den Luft-

flügeln in den Fenftern, noch im Dachfirft Luftzugsöfl'nungen anzubringen. In einer
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Halle von 20 bis 25111 Länge follten deren zwei von je 4 bis 6qm Querfchnitt

vorhanden fein. Am beften ift es, fog. Firfilaternen oder Dachreiter von ca. lm

Höhe aufzufetzen, diefelben nach oben zu dicht abzudecken und nach den beiden

Seiten hin mit ]aloufie-Brettchen zu verfehen. Bewegliche ]aloufie-Einrichtungen

werden bald untauglich; defshalb wähle man fef’ce _]aloufie-Brettchen und bringe

feitliche, zweiflüglige Läden an, die man von unten aus, mit Hilfe von Zugfchnüren,

nach Belieben öffnen oder fchliefsen kann.
Während des Turnens darf niemals Gegenzug entfiehen.

Wenn auch einzelne Turnhallen mit einer Sammelheiz-Anlage verfehen werden

find, fo ifi eine folche doch nicht zu empfehlen, weil die Luft leicht zu warm wird.

Eiferne Füllöfen, welche in richtiger Entfernung von einander aufgef’cellt werden

(z. B. in den vier Ecken), find aus dem Grunde vorzuziehen, weil man je nach der

Aufsentemperatur nur einen Theil oder alle Oefen in Betrieb fetzen kann, und

namentlich defshalb, weil es nur in der Nähe des Ofens warm zu fein braucht,

während für den übrigen Theil des Turnfaales eine Temperatur von 10 bis 12 Grad C.

ausreicht; nur bei fo niedriger Temperatur arbeiten fich die Turner wirklich warm;

zu hohe Temperatur fiihrt leicht fchädliche Ueberhitzung herbei. Wollen lich Ein-

zelne, namentlich der Turnlehrer, der wenig Bewegung macht, erwärmen, fo brauchen

fie nur in die Nähe eines brennenden Ofens zu treten.

Auch bei Sammelheizungen darf der Turnfaal auf keine höhere, als die an-

gegebene Temperatur gebracht werden; doch hat dann der Turnlehrer keinerlei
Gelegenheit, fich auch nur die Hände zu wärmen. Auch der Vortheil, dafs man

mit einer Sammelheiz-Anlage leicht eine kräftig wirkende Lüftungs-Einrichtung ver-

binden kann, iii: im vorliegenden Falle nicht allzu hoch anzufchlagen, da ja im

vorhergehenden Artikel gezeigt wurde, dafs man hier mit verhältnifsmäfsig einfachen

Mitteln einen ausreichenden Luftwechfel erzielen kann. Schließlich darf auch nicht

(aufser Acht gelaffen werden, dafs eine Sammelheizung in Anlage und Betrieb

wefentlich theuerer zu ftehen kommt, als die Ofenheizung.

Ihrem Zwecke entfprechend werden die Turnhallen im Inneren meift einfach

und folid durchgeführt. Der innere Schmuck befchränkt fich in der Regel auf das

fchon erwähnte Holzgetäfel an den Umfaffungswänden, auf eine gemalte Felder-

eintheilung an Wand- und Dachflächen, bisweilen auch auf Zierung der Dach-Con—

f’cruction. Nur in Vereins—Turnhallen, welche über reichere Mittel verfügen, ift man

bezüglich der inneren Ausftattung hier und da weiter gegangen.

Damit Schaulu-ftige dem Turnen zufehen können, hat man in einigen Turn.

failen Galerien oder Emporen angebracht; bei Fefllichkeiten findet die Mufik-Capelle

dafelbfl Platz. Solche Galerien können der Gegenitand reicheren architektonifchen

Schmuckes werden.
Die innere Einrichtung der Turnfä.le wird hauptfächlich von den Turngeräthen

gebildet. Diefe find zum Theile fefl: itehende, zum Theile verfetzbare (transpor-

table oder bewegliche). In einzelnen Turnhallen, welche einen gedielten Fußboden

erhalten haben, lafTen lich fammtliche Turngeräthe verfetzen. Im Fufsboden und

an der Decken-, bezw. Dach-Confiruction befinden (ich hülfenartig oder in anderer

Weife gef’caltete Vorrichtungen zum Einflellen der Geräthe und zum Befef’cigen

derfelben mittels Riegel, Zapfen und Bolzen. Immerhin ift eine folche Einrichtung

nicht fo folid, wie fef’c fiehende Geräthe; auch haben eingef’cellte Gerüftpfoften

immer eine, wenn auch geringe Beweglichkeit.
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Zu den feft itehenden Geräthen find zu zählen: Reckpfof’cen mit Reckftange,
vwagreChte, lothrechte und fchräge Leitern, Kletterl‘cangen, Taue, Strickleitern,
Streckfchaukel, fchwebendes Reck, Sturmbrett, Gerkopf, Rundlauf und eingegrabene
Barren. Für alle diefe Geräthe find die nöthigen Anordnungen, entfprechend dem
verfügbaren Raume, genau fett zu (tellen, namentlich, um auch den nöthigen Raum
für das Ausfchwingen der Schaukeln und Seile, fo wie für das Aufftellen der Turner
zu erhalten. Beftimmte Regeln lalfen fich hierfür nicht angeben, da fich das
Bedürfnifs an Raum nach der Zahl der Turnenden und nach der Zahl der zu
wählenden Geräthe richtet. Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs die fett

fiehenden Turngeräthe ein Fünftel der Hallengrundfläche einnehmen.
Für das Befeftigen der genannten Geräthe find entfprechend flarke und hohe

Holzgerüf’re zu errichten, die entweder an die Dach-Conflruction angefchloffen
werden oder für welche ein oder zwei befondere Wagrechte Balken, auf den Um-
faffungsmauern gelagert, angeordnet werden.

Zu den verfetzbaren Geräthen zählen: Fréifpringel zum Hoch—und Weitfpringen
mit Seil und Lederfäckchen, Stellbarren verfchiedener Gröfse, Springpferde, Spring-
böcke, Sprungtifch mit elafiifchem Schwungbrett und Gefiell, Abfprungbretter, eiferne
Hanteln, Gewichtfteine verfchiedener Gröfse, Steine zum Steinftofsen, Holzkeulen,
Holzfläbe und Stangen, eiferne Stäbe, Gerflangen, Springf’cangen, Zugfeile, Stofs-
bälle, Federbälle u. f. w., fo wie etwaige Fechtgeräthe.

Alle gewählten beweglichen Geräthe müffen fo aufzuftellen fein, dafs zwifchen
denfelben genügender Raum für die Riegen, fo wie Raum zum Anlaufen und Ab-
fpringen bleibt. Nur praktifche Erfahrung und Probe an Ort und Stelle können
die Frage der richtigen Aufftellung am heiten löfen. _

Jedenfalls if’t die Aufftellung der fämmtlichen Geräthe fo zu ordnen, dafs die
beweglichen Geräthe leicht an die Wand gebracht werden können, um für Frei-
übungen einen genügenden Mittelraum zu erhalten.

Die einzelnen Geräthe in ihrer großen Mannigfaltigkeit und verfchiedenartigen
Ausführung zu befehreiben, würde hier zu weit führen.

c) Senftige Räume und Beftandtheile.

Anfchliefsend an die Schlufsbemerkung in Art. 292 (S. 293) ift an diefer Stelle
zunächf’t vorauszufchicken, dafs es nicht zweckmäfsig if’c, wenn der Eingang zum
Turnfaal unmittelbar aus dem Freien herein führt. Denn bei jedem Oeffnen der
Eingangsthür tritt Luft von aufsen ein, was während der kalten und rauhen Jahres-
zeit unangenehm ift, ja für die Gefundheit der Turnenden fogar fchädlich fein kann;
auch wird bei fchmutzigem Wetter, bei Schneefall etc. der Saal von den Eintreten-
den verunreinigt. Zum mindel’cen follte defshalb der Eingang in den Turnfaal mit
einem Windfang verfehen fein; noch beffer if’t es, einen Vorraum oder Eingangsflur
anzuordnen, von dem aus nicht nur die Halle, fondern auch der Umkleideraum,
die Ahorte etc. zugänglich fein follten.

Bisweilen erweitert fich der Vorraum zu einer Vorhalle. Wenn nämlich der
Turnfaal von unmittelbar nach einander turnenden Gruppen benutzt werden fall, fo
müffen die fpäter Turnenden lich verfammeln können, was im Freien nur bei guter
Jahreszeit und bei gutem Wetter gefchehen kann; für die fonitige Zeit ift zu diefem
Zwecke eine geräumigere Vorhalle erforderlich. Auch empfiehlt es lich, in einem

302 .

Eingang,

bezw .

Vorraum.


